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Tríchopterapion holosericeum  Gyllenhal , 1 8 3 3  
in Südw estdeutschland (C oleóptera, Apionidae)

Joachim Rheinheimer, Ludwigshafen

Zusammenfassung: Tríchopterapion holosericeum (G y lle n h a l , 1833) wurde erstmals in Südwest­
deutschland nachgewiesen. Die Art stammt aus dem südöstlichen Mitteleuropa und Südfrankreich.

Abstract: Tríchopterapion holosericeum (G y lle n h a l , 1833) has been recorded from south western 
Germany for the first time. Thls species naturally occurs in southeastern pari of central Europe and South­
ern France.

Aus der Gattung Tríchopterapion Wagner, 1930 ist aus Mitteleuropa nur 7. holosericeum be­
kannt, das an Hainbuche (Carpinus betulus L., Corylaceae) lebt (Freude, Harde & Lohse 
1981). Ein weiterer Vertreter ist aus Japan beschrieben (7. semisericeum (Wagner, 1920).

Überraschenderweise fand ich nun am 11.5.2008 ein Exemplar von 7. holosericeum bei 
Märkt/Südbaden beim Abstreifen der Vegetation unter Hainbuchen. Das Tier fiel mir zwar im 
Freiland als ungewöhnlich auf, die Bestimmung erfolgte aber erst später zu Hause, so dass 
nicht gleich gezielt nachgesucht werden konnte. Ein erneuter Besuch der Lokalität fand bis­
her nicht statt. Dies ist meines Wissens der erste Fund in Deutschland.

Die Art ist von Vorderasien über Südost- und Osteuropa, das südöstliche Mitteleuropa und 
Italien bis Südfrankreich (Var) verbreitet, in Mitteleuropa bisher in der Slowakei und Öster­
reich westlich bis zur Steiermark. Von Germann & Moretti (2001) stammt ein Nachweis aus 
dem Tessin. Schiller fand die Art außerdem 2002 bei Basel (Germann 2007), und es gibt ei­
nen neuen, unpublizierten Fund aus Bayern (Büche i. litt.). Eine Ausbreitung nach Norden er­
scheint demnach wahrscheinlich. Ob eine dauerhafte Ansiedlung in Baden besteht, müssen 
weitere Beobachtungen zeigen. Als Ausbreitungsweg käme sowohl die Rhein-Rhöne- 
Schiene als auch eine östliche Route über Österreich in Frage. Weitere Fundpunkte könnten 
hier Aufschluss geben.

Abb. 1: Trichopter- 
apion holosericeum, 
das erste Exemplar 
aus Baden.
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T. holoseríceum (Abb. 1) ist durch die lange und dichte, anliegende, gelblich schimmernde 
Behaarung der Oberseite gut gekennzeichnet. Eine ähnliche Bekleidung kommt bei unseren 
Apioniden sonst nicht vor. Im Habitus ähnelt es entfernt einem Ischnopterapion loti (Kirby, 
1808), ist jedoch viel kräftiger gebaut mit einem kürzeren und dickeren Rüssel.
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168. Monochamus saltuaris Gebier, 1830 -  Erstfund für Baden-Württemberg (Col., 
Cerambycidae)

Zusammen mit meinem Freund Alexander Szallies wollte ich am 18. April 2008 in Tübingen 
Larven von Pronocera angusta suchen. Diese Art lebt nur an Abies und Picea und so such­
ten wir an der Pulvermühle in Tübingen-Derendingen die dortigen Bäume ab. Die Suche hat­
te aber hinsichtlich dieser Art keinen Erfolg, wohl aber fanden wir Schlupflöcher von Mono­
chamus, zunächst nur in alten Ästen, später auch in frischerem Holz. Einige Äste nahm ich 
mit nach Hause und erwartete den Schlupf von M. sutor oder M. galloprovincialis. Zu meiner 
großen Überraschung schlüpften dann aber Anfang Mai 2008 zwei Exemplare von M. sal­
tuaris.

Diese Art ist in Deutschland bisher nur in Sachsen und Bayern (Bayerischer Wald, Alpen­
gebiet) gefunden worden (Köhler & Klausnitzer 1998, Köhler 2001). Das gesamte Verbrei­
tungsgebiet erstreckt sich vom östlichen Mitteleuropa bis zum östlichen Sibirien (Ussuri- 
Gebiet). Ob es sich bei dem Vorkommen in Tübingen um ein autochthones Vorkommen han­
delt kann nicht sicher entschieden werden. Möglicherweise sind die Käfer dort vor einiger 
Zeit auch nur eingeschleppt worden. Die Art habe ich im nördlichen Kasachstan massenhaft 
gefunden und auch schon aus in Tschechien und Bayern mitgebrachten Ästen gezüchtet. 
Sie entwickelt sich in den unteren, 2 bis 5 cm dicken Ästen von älteren Fichten und Tannen 
(Horion 1974). Die Ausfluglöcher sind wie für alle Monochamus-Arten typisch rund. Neben 
M. saltuaris schlüpften aus dem Holz zwei Ex. von Clytus lama, der ebenfalls nur sehr sel­
ten gefunden wird.

Ich danke Karl Adlbauer (Graz) für die Überprüfung der Belege.
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